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Sur Mufitbeilage. 


Mit diefer Nummer erfchemt als Mufitbei- 
{age eine Veſper aus dem Botiv-Officium zu 
Ehren der hl. Engel. Ich wurde oft erſucht, eine 
zweite Veſper, im Stile meiner Muttergottesvefper 
gu publiziven. Wenn id) die Vefper von den Hl. 
Engeln wablte, fo geſchah das 1.) um ein Weniges 
zur Forderung der Andacht gu den Hl Engel bei- 
zutragen; 2.) weil die Antiphonen und Bjalmen 
feichier find als in fo vielen anderen Offizien. 
Aud) diefe Vefper fann gang einftimmig gefungen 
werden; oder die cinftimmige Choralmelodie (mit 
Orgel) abwechſelnd mit den Falsobordone, den 
mebritimmigen Gagen, die fo eingeridtet find, dag 
fie von Gopran und Alt allein mit Orgel, oder 
dreiſtimmig von Sopron. Alt und Bak, oder vier- 
ſtimmig gejungen werden finnen; auch ift jedesmal 
ein Sag für vier Mannerftimmen beigefitgt. 

Die Antiphonen werden vor den Pfalmen 
und dem Magnificat nur intonirt, und erft nad: 
Her gang gejungen.— Die Budftaben R und L in 
der Orgelbeglettung bedeuten red te reip. linfe 
Hand, wenn nämlich der Bak nicht auf dem 
Pedal gefpielt wird. Die Accent filben bei 
drei- und mebhrfilbigen Wörtern find durd fettge- 
druckte Vokale angedeutet. 

Faolgende Druckfehler möge man gef. corri⸗ 
giren: 

Seite 50, unten, über dem Satze für vier 
Männerſtimmen B ftatt O. 

Seite 54, in der V. Antiphon ſoll in dem 
Worte Dominationes zwiſchen den Silben mi 
und na nicht etn Bunlt, ſondern ebenfalls ein 
Verbindungsſtrich ſtehen. 

Seite 56 ſoll die Bezeichnung A über der 
erſten ſtatt über der dritten Linie ſtehen. 

Auf derſelben Seite ſoll es im Reſponſorium 
gum Hymnus, unterfte Linie, Heifer sanctum 
{tatt canctum. 


Die Veſper ijt aud) feparat gu haben und 
foftet ein Exemplar 30 ct8., ein Dugend $3.00. 


J. Singenberger. 








Aft es Pflicht, als Sanger auf dem Rirden- 
chore mitzuwirten ? Und ijt Beten nidt 
beffer als Singen ? 

Yon P. Raphael Fuhr, O. S. F. 

G8 ift eine befaunte Thatface, dak man in 
jebr vielen Gemeinden, ſelbſt in foldhen, die gegen 
200 bi8 300 Familien (und davitber!) zählen, 
kaum einen aud) nur in etwa anftindigen Chor 
gujammenbringen fann. Fite Alles hat man Zeit, 
für Aes Meittel, — aber Mitglied des firdlichen 
Geſangchores gu fein, — das geht nidt an. 

Woran liegt da8? Das faan nur daran 
liegen, dag fo Viele fid) nicht klar darüber find, 
was es denn eigentlich heißt, Mitglied eines Rir- 
chenchores gu fein, — dad ferner Manche nicht 
wiſſen, daß es fiir jeden Befabhigten eine Pflicht ift, 
wenn möglich, im Kirchenchore Gottes Chre ver= 
mebren gu elfen. 

Cinige diesbezügliche Gedanken möchten wir 
darum zur Erwägung 7 Beherzigung vorlegen. 


Das Buch der Pſalmen, dieſes herrliche, 
unter Inſpiration des göttlichen Geiſtes niederge- 
ſchriebene Werk des königlichen Sängers iſt nichts 
anderes, als eine ununterbrochene Mahnung und 
Aufforderung zum Lobe Gottes. „Lobet den 
Herrn“, „Preiſet ihn“, „Lobſinget ihm”, — erlönt 
es wieder und wieder in jenen gottbegeiſterten Ge- 
fangen, — ,,Singet dem Herrn ein neues Lied; 
fein Lob erfdjalle in der Gemeinde der Heiligen’’. 
(Ps. 149. 1.) In dieſem Sinne ermahnt aud 
Jeſus Sirach: ,,Preifet ihn mit dex Stunme 
eurer Lippen, mit Lobgefangen der Lippen und 
mit Cithern” (Eccleſ. 39. 20.) —Wenn nun 
ſchon int alten Bunde da8 auserwablte Vol von 
Gott felbft in der entidiedenften Weife aufgefor= 
Dert worden war, ihn in Jubelhymnen und Lobge- 
fangen gu verberrlidjen und gu preijen, um wie 
viel mehr bat dann das auserwählte Volk des 
neuen Bundes diefelbe Heilige Pflicht, im Lobe 
Gottes nicht gu ermiiden. Uns allen gilt darum 
des Apoſtels beabnung : „Laßt uns Gott allzeit 
darbringen das Opfer des Lobes, das ift, die 


Frucht der Lippen, weldje feinen Ramen befens 
nen“.* 

— eertnen laudis honorificabit me”, 
ſpricht Gott der Herr ſelbſt, — „ein Lobopfer wird 
mich ehren“, und begeidnet died gugleid) als die 
Ouelle oder den Kanal reichen Segens: „denn 
darauf ift der Weg, wo id) GotteS Heil ihm zei⸗ 
gen will.**) Dieſes Lobopfer, das der Herr 
wünſcht, ift das Gebet, nicht fo ſehr das Privat. 
gebet, als vielmebr da8 gemeinjame öffentliche 
Gebet, jeneS göttlich infpirirte und kirchlich fant 
tionirte Gebet, das bei der Hl. Liturgie ferme Wn- 
wendung findet nnd durd) den kirchlichen Sänger⸗ 
dor gum Ausdrud gelangt. Das ift, wie Cajfio- 
dorus bemerkt, „das dem göttlichen Ohre und Her- 
zen angenehmſte, mithin auch wirkſamſte Ge— 
bet.“**) 

Jeder gläubige Katholik hat alſo nebſt der 
allgemeinen Aufgabe, Gott zu loben und zu prei⸗ 
fen, auch gewiſſe ſpecielle Pflichten in Bezug auf 
den kirchüchen Geſang. Jeder iſt verpflichtet, 
nad) Kraften dafür gu —* daß das, was zur 
Ehre und Verherrlichung im hochhl. Sakra⸗ 
mente verborgenen und ſich tagtäglich für uns 
opfernden Goltmenſchen beiträgt, aud) ausgeführt 
werde, daß alſo vor Allem ein der unendlichen 
Majeſtät Goties würdiger, den Vorſchriften der 
Kirche entſprechender, gottesdienſtlicher Geſang 
ſtattfinde. Sehen wir, mie deshalb der hl. Tho— 
mas von Aquin in der jubelvollen Eingangsſtrophe 
ſeiner himmliſch ſchönen Frohnleichnanisſequenz 
die ſchwungvolle, begeifterte und begeiſternde Auf⸗ 
munterung zu eifrigem Gotteslob an alle Chriſten 
ergehen laͤßt: „Preiſe, Sion, Deinen Führer, 
Deinen Heiland und Regierer, in der Hymnen 


wg Klang. Was du fannft, fuch’ gu ervingen, 
da J 


hm wiirdig Preis gu fingen, nod fein Sang 
0 fich ſchwang.“ 
; ey immer * lieben Gott Talent und 
Fähigkeit gum Singen erhalten, dev hat auch die 
*) Ep. ad Heb. XIII, 15. 


**) Ps. 49, 23 








***) In Ps, 149. n. 24, P. L. 70. 
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Pfliht, Diefes Talent im Dienfte Got 
teS und gu Seiner Ehre gu verwen- 
den, nad) Kräften gu einem guten Kirchengeſange 
beigutragen, indem ex dem kirchlichen Geſangchor 
beitritt und demfelben als eifriges und pflichttrenes 
Mitglied angehirt. Wer iibrigens einen lebendi- 
gen und thatfrajtigen Glauben in jeinen Hergen 
trägt, für Den bedarf es feines Beweiſes, daß es 
eine heilige Pflicht iſt, Alles, was wir ſind und 
haben, Güter des Leibes und Fähigkeiten der 
Seele, wie wir fie von Gottes unendlicher Vater⸗ 
gũte empſangen haben, ſo auch wieder in Seinem 
Dienſte und zu Seiner Ehre zu verwenden und 
aufzuopfern. 

In einem früheren Aufſatze*) haben wir zu 
zeigen geſucht, welch' eine wichtige, erhabene und 
ehrenvolle Stellung der Chorſänger in der fatho- 
liſchen Riche einnimmt, wie ex gewiirdigt wird, 
ſchon bier den ,,Dienft der Engel” auszuüben. 
Wer das dort Gejagte recht behergigt, der wird es 
fich zur größten Ehre anredhnen, auf dem Kirchen⸗ 
chore mitfingen 3u dürfen. — Gibt es je in der 
Kirche Gottes eine feierlid) heilige Stunde, fo ift 
es fidjer jene Stunde, wo der gittlide Heiland 
fein BL. Opfer gur Tilgung unferer Schulden und 
zur Spendung Seiner Gnaden erneuert. Stehen 
wir vereint an bl. Stätte, um bei der Feier dieſes 
erhabenen „Dramas von der Liebe Gottes und der 
Erlöſung des fiindigen Menſchengeſchlechtes, — 
jenes Dramas, das auf dem Calvarienberge in 
Scene gefest, feinen geheimnißvollen Knoten in 
jeder Hl. Meſſe wieder ſchürzt und löst, feine voll- 
ſtändige Löſung aber crft erhalten wird am Wb- 
ſchluß der Zeiten“* *) unjere Stimme im liturgi- 
ſchen Gebete gu erheben und jened „glorificirte Lie⸗ 
besopfer“ durch unfern Gefang gu verberrliden, 
dann ift der Heiland wirklich unter un8; dann 
dürfen wir auf die Erfiillung ſeines Verſprech— 
ens***) fider boffen, daß wo immer Mebhrere in 
Seinem Ramen vereinigt find, er mitten unter 
ihnen weilt. — Weld) eine Stunde, weld eine 
Gegenwart, weld) eine Gnade ! 

Grog — das unterliegt feinem Zweifel — 
gro8 mupgpin den Mugen Goties das 

erdienft eined braven und pflicdttrenen Chor- 
fanger8, einer befdjeidenen und eifrigen Chorſän⸗ 
gerin fein, die thre Luft und Freude darin finden, 
un Haufe de8 Herrn zu weilen und mit beiligen 
Jubelgeſängen Gott gu verherrliden! Geſchieht 
das Singen, ni dt aus angeborener Liebhaberet, 
aus perfoulichen Ritdfidten, aus bloger Freund- 
ſchaft, aus Gehorjam oder Gefalligteit gegen den 
Divrigenten oder den Pfarrer, — geſchieht es viel: 
mehr aus reiner Liebe gu Gott und 
aus Cifer fiir die hl. Sache, fiir die Bierde des 
Haujes Gottes, dann wird der Singer gar bald 
an fic) erfabren, daß das Foch des Herrn ſüß, und 
feine Bürde leicht ijt; ex wird in Wahrheit mit 
dem Pjalmijten ausrufen finnen: „Ein Tag in 
Deinen Vorhöfen, o Herr! ift beffer, als taujende 
in den Hittten der Siinder !“ 

Es ligt fid) nicht lengnen: Mitglieder eines 
Kirchenchores haben aud manderlei Opfer 
ju bringen, baben oftmals große Anftrengungen 
und Mithen auf fich gu nehmeu. Denfen wir 
nur an den Beſuch der Abend-Proben, bei ſchlech⸗ 
tem Wege und faltem oder nafjem Wetter ; erin⸗ 
nern wir uns an die angeftrengten Bemiihungen, 
an die gefpannte Sfufimertjamntet, die vorangegan- 

en fein mug, bevor die herrlichen Geſänge gu 
ottes Ehr und Preis an hl. Statte erſchallen 

*) Gacilia, 1887 p. 4. 

— Chox. und Lit. III, 18. 

**) Matth. XVIII, 20. 








finnen. Dod), das Alles ift fiir den von feinem 
Glauben erfiillten Sanger leicht. Er ift fich wohl 
bewußt, dak ja nirgends auf dieſer Welt etwas 
Shines und Herrliches gu Stande fommt ohne 
große Opfer an Zeit und dite. Gr ift ſich auc 
bewuft, dag ihm fein Opfer gu ſchwer fallen darf 
für Deujenigen, der fiir und Wiles, felbft Blut und 
Leben unter unfaglicen Schmerzen dabingegeben 
hat und täglich gu unjerm Heile aus unendlicer 
Liebe fein Opfer erneuert. Der glaubige Sanger 
weig, daß — wie die hl. Vater lehren — wer 
fich mit Liebe und Eifer am hl. Gefange betheiligt, 
ein gute3 Werk thue, da8 neben dem Faften und 
Almoſengeben auf einer Linie fteht ; er weiß und 
glaubt, dag, wer die hl. Geſänge mit ganger Seele 
erfagt, mit Andacht und aufridtigem Willen fingt, 
aus dem Gefange felbft eine große, überirdiſche 
Kraft, Troft, Muth und Begeifterung für da8 
Höhere und Ewige ſchöpft; er weif, dog, der Lehre 
der Kirchenväter gemag, der bl. Gefang ihn un- 
zweifelhaft zu Gott erhebt, und fiir ihn eine 
Ouelle der Gnade und des Segens ift.*) 

Su diefer Uebergeugung, in diefem Glauben 
wird fiir den Sanger eine unbemeßbare Triebfrajt 
ruben. Bon dieſem Glauben getragen, wird er 
den Chorgefang gleichjam als eine LebenSaufgabe 
auffaſſen, als eine Seelenſpeiſe anjeben, deren er 
felbft bedarf. Diefe innere Ueberzeugung wird 
ibn aufrecht halten und ibn feinen hl. Dienft lieben 
und hochachten lehren auch in Zeiten der Ermat- 
tung, deS Ueberdruges, des Widerfpruds von 
Seiten Andever. Ya, wo der Glaube das Fun- 
dament der Grundanſchauung des Sangers ift, 
da ift auch Cifer, da ift aud Verſtändniß fiir das, 
was gejungen werden foll; da ift das Singen nicht 
blos gewohnheitsmäßige, rein äußerliche Thätig⸗ 
leit ohne inneren Werth vor Gott und ohne Nutzen 
für ſich ſelbſt und die Gläubigen, ſondern wirklich 
ein Dienſt Gottes. 


II. 


Viele wollen nidt gerne auf dem Kirchen⸗ 
hove mitwirfen, weil fie fid) lieber ihrer eignen 
Andacht, dem Privatgebete überlaſſen möchten; 
fie glauben nämlich mit Dem Singen auf 
dem Chore, dem dazu nothwendigen Aufmer- 
fen auf Noten, Divigenten, u. ſ. w. laſſe fid 
die innere Andacht nidt verbinden. 
— Dem iſt nicht ſo. Dieſe Anſchauung beruht 
auf einer gewiſſen Unklarheit über den Begriff 
„Andacht“. Andadt ift, wie E. Langer richtig 
fagt, nichts Anderes als „ein entidiedener Wil- 
lenSact, durch den der Menſch fich ſelbſt gum ſchul⸗ 
digen Dienjte Gottes, zur geziemenden GotteSver- 
ebrung befttmmt und bingibt.“**) Das ftimmt 
genau mit der Definition de bl. Thomas iiber- 
ein***), Einen durchaus faljden Begriff von 
Andacht hat man alfo, wenn man glaubt, Andacht 
fet mehr dem innern, al8 dem guferen Cultus 
Goltes eigenthiimlich, könne beffer in der privaten, 
al8 in der gemeinfamen, Sffentlichen GotteSverehr= 


*) Cfr.: Et. Bajiliu’, Hom. in Ps. I. 1.— 
St. Auguftinus, Ep. 140, c. 17, n. 44; ebenfo Conf, 
1. X. c. 33 und I TX. c.4n. 8. undc. 6. n. 14.— 
Origene’, Hom. VI. in Judic. n. 3. — St. Joan. 
hryjoft., Hom. in Ps. 41. n. 1. und in Ps. 96. n. 2 
— Lrithemius Abb., L. I. Hom. 17. ad mon.—GSt. 
Thomas Aquin, IL. II. qu. 91, a. 1, c. 2.— St. 
Bernardus, L. de modo bene vivendi, c. 52, n. 122. 
und Serm. 7. in Cant. 4, und Ep. 398. n. 2. — 
Garb. Bona, de div. Psalm. c. 18, ¢ 15. 

**) Hirtentafde, 82, 2. 

***) ,Devotio nihil aliud esse videtur, quam 
voluntasq am prompte tradendi se ad ea, 
oars — ad Dei famulatum“. S. Thom. II. 

, . , . 





ung gefunden und erbalten werden. Wbgefehen 
davon, daß wahre und folide Frémmigfeit uns be- 
wegen mug, irgend welden Act der Gottesverehr⸗ 
ung auszuiiben, fei es einen inneren oder Gugeren 
(gu beiden find wir ja in gleider Weiſe verpflich⸗ 
tet !), ift Die Gugere GotteSverehrung, die alfo der 
Sanger durch feine Betheiligung am liturgifden 
Gefange ausübt, Derinneren bet meitem 
vorzuziehen. Vorausgeſetzt bleibt natürlich, 
daß dieſelbe nicht blos „leere Schale“ iſt, ſondern 
dag wirflicd) der Wille vorhanden iſt, durch das 
Singen, das dagu erforderlid) Aufmerfen auf No— 
ten "und Divigenten, 2c., Gott gu ehren und gu 
preijen, Ihm allein gu dienen. Die äußere Got- 
teSverehrung ift eben in gewiffem Sinne umfaffen- 
der als die innere, ja, ijt ohne legtere überhaupt 
nicht denfbar. ,,Der gemeinfame Cultus wieder 
hat einen Vorzug vor der privaten Gottesverehr- 
ung, weil er die Geitesverehrung der Cingelnen 
einſchließt, und doc) aud) die Gottesverehrung der 
Geſammtheit gum Ausdrud bringt.“*) Nimmt 
der Sanger alſo Theil an der Gugeren Gottesver- 
ehrung durch fein Singen, fo ijt gerade dieſes fein 
Singen weit verdienftlicer und Gott angenehmer, 
als wenn er privatim in ſüßer Andacht dem Gebete 
obliegen wiirde. ,,Qui bene cantat, bis orat,” 
lautet dDarum auch ein alter, wahrer Spruch — 
„Einmal gut (i. e. mit Andadt, gur Ehre Got- 
tes) gefungen, tft zweimal gebetet.” 

Die RKirchenmufif hat dekanntlich einen dop- 
pelten Zweck: die Verherrlichung Gottes und die 
Erbauung der Glaiubigen. Die Verherrlidung 
Gottes wird ohne Zweifel in eminenter Weiſe 
durch wabre, kirchliche Muſik gefirdert. Hiren 
wir darüber Thalhofer: „Als die vollkom— 
menfte, weil im Feierfleide des Wortes fich 
vollziehende Verherrlidung Goltes erfcheint die 
ächte liturgiſche Muſik, der irdifde Nachklang der 
Muſik im Himmel.“**) Das ift genau dre An⸗ 
fit der bl. Vater. — Was die Erbauung 
anbelongt, fo erweist fich diefelbe zunächſt als eine 
ſolche der Ginger felbft, fodann als eine 
jolche der Zuhörer. Es ift eine Thalſache der Er- 
fahrung, dag die innerlichen religidfen Gefühle 
und Anſchauungen fdon durch jede einfade Kund⸗ 
gebung nad) augen — gefdjebe fie in Worten oder 
finnenfalligen Handlungen— an Klarheit, Starfe. 
und Wachsthum gewinnen; die wird um fo mehr 
der Fall fein bei einer relativ-vollfommenen und 
addquaten KRundgebung, wie die im lirchlichen Ge- 
jange es ift. — geſinnte Sänger, welche 
nicht durch beſonderes Aufmerken auf die Noten 
und dgl. in Anſpruch genommen werden und da- 
ber fo recht ,au8 dem Herzen” gu fingen vermö— 
gen, werden durch das Vortragen der hl. Geſänge 
in eine ungleich feierliche, begeiftertere und liebe⸗ 
glithendere Stimmung verfegt, als Solche, welche 
Diefelben Texte biog lejen oder ftille abbeten. Go 
fagt ſchon der Hl. Auguftinus: ,,Die hf. Worle 
ftimmen da8 Gemiith wirkſamer gu inniger, 
glithender Andacht, wenn fie in entipredender 
Weiſe gefungen werden, alS wenn man fie ohne 
Geſang vortragen hört. “**) 


Wohl hat man auch dem hl. Thomas ſchon 


die Einwendung gemacht, daß die Chorſänger 
durch das Aufmerlen auf die Noten, auf den Dir⸗ 
igenten, u. f. w., gebindert werden, auf den In⸗ 
halt deS Hl. Texted gu achten, religiife Gefühle in 


*) Qanger, M. 8. XX, 89. 
**) Thalbofer, Lit. 1. 442. 
*#**) ,Sanctis dictis religiosius et ardentius sentio 
moveri animos nostros in flammam pietatis, quum 
ita cantantur, quam si non ita cantarentur.“ Conf. 


A 





— — 
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fich gu erwecken, dex innern Andacht obguliegen ; 
weit entfernt, andächtiger und feierlider geftimmt 
en als Andere, feten daber die Sanger (refp. 

ufifer) es weit weniger. — Daran ift allerdings 
etwas wahres. Auch fromm gefinnte und glaub- 
enSerfrige Sanger, welche noch mit Mühe auf das 
Treffen und Einhalten der Noten achten miiffen, 
werden fich in threm Innern durch ihre mufifalifde 
Thatigheit heim Gottesdienft oftmals weniger ge- 
hoben und religids ergriffen fühlen, als WAndere, 
welche fiir fich im Stillen beten. Wllein, wenn fie 
in der rechten Wbfidht*) (nämlich um Gottes 
Ebr gu mehren und die Glaubigen gu erbauen), 
Dent Singen beim Hl. Dienfte obliegen, dann wird 
ihnen Gott ihre minder ſchwunghafte und fiir fie 
religiös weniger genugreiche Thatigheit gewiß ebenfo 
hoch anrechnen und fiir ihr innered Leben ebenjo 
reichlich belohren, als Yenen, die ohne derlei Hin- 
Derniffe „aus der Fiille de? Herzens“ fingen, thre 
fiiblbar gebobenere und andadisvollere Stimmung. 

Wir müſſen wobl fejthalten, dag das Singen, 
das Recitiven des Textes nod lange Fein Lip- 
penge bed ift (wie's Mande irrthümlich anf- 
faſſen), — felbft wenn der Sanger im Augenblide 
des UAbfingens nicht gerade ausdrücklich an die Be- 
Deutung der Geſänge und Gebete denft. Bon 
einem Lippengebete fnnte nur daun die Rede fein, 
wenn beim Singen die Abſicht, mit Gott in Chr- 
furdjt gu verfebren und gu fprechen, ausgefdloffen 
oder von Anfang an gar nicht vorhanden geweſen 
wire. Wie hod) rechnen wir es nicht dem fleinen 
Kinde an, wenn es am Namensfefte der Eltern 
oder des PjarrerS fein mit liebevoller Mtiihe aus- 
wendig gelerntes Sprüchlein auffagt, freilich aud 
mebr achtend auf die Ordnung der Worte, als auf 
deren Sinn, welch legteren es vielleicht nicht ein— 
mal verſteht. Co find wir alle gleichſam fleine 
Kinder vor dem lieben Gott. Unter Singen wird 
Ohm, trogdem faft unfere ganze Aufmerkſamkeit 
den Noten und dem Divigenten zugewandt ift, 
doch cin wiirdiges, iiberaus angenehmes Gebet3- 
opfer fein, das diefelben Guaden und Segnungen, 
ja noc) wert größere, auf un berabgiehen wird, 
al die heißeſten Gebete, die wir in ftiller Andacht 
verrichtet haben wiirden. ur follen wir ftets 
darauf bedadt fein, dag uns nicht gang 
und gar der Wille fehle, das Singen, Aufmerfen 
und dgl. als das zu thun, was es wirklich ift, als 
heilige, gotteddienftlide Handlung. Machen wir 
Darunt jedeSmal, fobald wir den Chor betreten, die 
gute Meinung, dab wir alle unfere Kräfte 
zur Ehre Gottes, gu Seinen Lob und Preis ver- 
wenden wollen. 

„Hüten wir uns’ — um uns der Worte des 
gelebrten Benedictiners von Solesmes zu bedie- 
nen — „hüten wir uns vor der Anfidht, die Beit, 
die man gum Singen. im Chore verwendet, liege 
fich befjer dent ftillen Gebete oder der Betrachtung 
widmen. Der Werth des Gebetes entſpricht in 
den Augen Gottes ja nidjt der Bahl der Gedan- 
fen, die tm Geifte voriibergiehen, oder der Worte, 
welche die Lippen fprechen; ihn beftinunt die Rein: 
beit und Erbhabenheit des Glauben8, der Danks 
barfeit, der Zerfnirfdjung und der Liebe, deren 
Acte die Seele bewegen und den Mund beredt 
madden. Nicht das Herz, das fic) in. vielen Wor- 
ten ergieft, fondern dasjenige, weldjed die reinften 
und glithendften Acte erwedt, ſühnt vollſtändiger 
feine Febler ; feinen innigen Danf, fein vollfom- 

*) , Etsi aliqui non intelligant, quae cantan- 
tur, intelligunt tamen propter quid cantantur, sci- 
licet ad laudem Dei, et hoc sufficit ad devo- 


tionem excitandam.” Summ. theol. II. II, q. 91. 
art. 2. 





mene LobeSopfer, fein anbetendes Flehen erhört 
ex Herr. — Die wahre Andacht ergiekt fid) von 
felbft im Gejang; der Gejang hinwieder entflammt 
die Andacht, und fo fteigern fie einander, wetteif- 
ernd ohne Aufhören, ähnlich zwei einander guge- 
fehrten Spiegeln, die ein Bild in immer neue Lie- 
fen gu tragen ſcheinen.“*) 
Darum alfo friſch weiter gefungen a Gottes 
Ebr und ter Glaubigen Erbauung ! ien wir 
verfichert : Gott wird reichlich die ickuen, welche 
ſich pünktlich und eifrig der Pflichterfüllung des 
Chores unterziehen; Gott wird ſie belohnen und 
ſegnen, wie er allzeit Jene belohnt, die den, Ruhm 
ſeines Hauſes und die Würde ſeines hl. Dienſtes“ 
lieben. 
Des Pſalmiſten Wahlſpruch ſei 
für ewig auch der unfrige: ,,Benedicam Do- 
minum in omni tempore; semper laus 
ejus-in ore meo.“—,Ich will preifen den Herrn 
u aller Zeit ; immerdar foll fein Lob in meinem 
eunde jen”. (Ps. 33, 1.) 


*) Dom Pothier, Greg, Chor. 3. 





Verſchiedenes. 


— Ein Chorale und Direktions— 
furs, wie er in Ausficht genommen war, wird 
dieſes Jahr nicht ftattfinden. 

— Derhl. Vater hat gum Proteftor des 
Cãcilien⸗Vereins, an Stelle de3 verftorbenen Car⸗ 
Vinales D. Bartolini, Sr. Emineng Cardinal 
Angelo Biandi ernannt. 





Wem die Welt die ,,Oratorien’’ verdanfe. 
(Von J. W. Blum.) 


(Schluß) 

„Er war Paleſtrina's Lehrer und Führer im 
geiftlidjen Leben, ex flößte ihm jene heilige Gottes- 
liebe ein und bot ihm an fich felbft dad beredtefte 
Beiſpiel einer unbegrengten Liebe, einer ſtets nach 
dem Himmliſchen ftrebenden Seele; im Oratorium 
wies ex ihm das Feld an, auf dem er feinen 
religidfen Sinn pflegen und bilden, ihm Ausdruck 
geben fonnte in der Sprache und der Muſik. 

„Erinnern wir uns fodann der innigen 
Freundſchaſt, welde den Heiligen mit Rarl 
Borromeo verband, fo mag aud) diefer Umftand 
nicht ohne Wirken auf das Schichſal dev firdlichen 
Mufit geblieben fein. Nad dem Schluße de8 
ConcilS von Trient im Jahre 1563 ernannte 
Papft Pius IV. zur Ausfiihrung der Reform- 
defrete eine Commiffion von Cardinalen, unter 
denen fic) auch der heilige Erzbiſchof von Mailand, 
und dex Cardinal Vitallozzi befanden ; beiden 
letzteren war gerade die Aufgabe geworden, die 
Frage der religidjen Muſik gu löſen. Es war 
das feine leichte, nicht allein aus den fdjon ange: 

ebenen Urſachen, fondern auch darum, weil der 

pit fowobl als aud) Vitallogzi große Lrebhaber 
und Freunde der Muſik waren und durdaus nidt 
geneigt, fie aus der Kirche gu verbannen, wie es 
die Strengeren wollten. Wud) Karl neigte dazu, 
die kirchliche Mufif fallen gu laſſen und zum ein— 
fachen gregorianiſchen Gejang zurückzukehren, wenn 
es nicht gelänge, ſie zu reformiren. Als eine 
glückliche Fugung iſt darum feine Freundſchaft mit 
dem h. Philipp zu betrachten, der die Muſik ſo 
liebte und Paleſtrina ſo ſchätzte, und auch bei 
Vitallozzi in hohem Anſehen ſtand. r⸗ 


dinãle legten ſomit die Entſcheidung in die Hinde 
Paleftrina’s; er erhielt den Auftrag, drei Meſſen 
gu komponiren, von deren Ausfall die Zulunft der 








kirchlichen Muſik in der ganzen Chriftenheit ab- 
hängen follte. Unter Bangen und Zager ging er 
an8 Werk, aber der Erfolg iibertraf alle Erwart⸗ 
ungen. Namentlich erſchien die Ddritte Meſſe — 
und fie war es in Der That—al8 ein Wunder von 
erhabenen Schwunge, Einfachheit und Schönheit;*) 
die Frage der heiligen Muſik war für immer zu 
ihren Gunſten entſchieden. Borromeo äußerte ſeine 
höchſte Zufriedenheit, und bet der erſten Wuf- 
führung am 19. Juni 1565 ſoll Pius IV. gefagt 
baben: ,,So miiffen die Harmonien de3 neuen 
Bundes geweſen fein, welche der Apoftel Johannes 
im triumpbirenden Jeruſalem vernahm.“ Beſon⸗ 
ders glückiich aber fühlte ſich Philipp über einen 
ſolchen Ausgang der Sache. 

„Paleſtrina, bald nach dem Tage, an welchem 
er die Frage der lirchlichen Mufit für alle Zukunft 
gu deren Gunften entidieden, gum Componijten 
Der papftlidjen Rapelle ernannt, iibernahm im 
Sabre 1571, auf der Hobe feines Ruhmes ftehend, 
das Amt des Kapellmerfters in Philipps Oratorium 
in San Girolamo. Von feinen vielen religidfen 
Compofitionen, die er während diefer Zeit ſchrieb, 
finden fid) jegt nocd) mande in dem Ardiv 
der Vallicella, und es waren befonder$ aud) 
veligidfe VolkSlieder, die er gum Gebrauce der 
Siinglinge und Knaben des Oratoriums in eine 
edle und herrliche drei und vierftimmige Mufit 
fegte. Leider find diejelben nicht alle erbalten, 
und nur wenige wurden dem Druc itbergeben. 

„Eine ziemlich umfangreiche Colleftion der 
im Oratorium gebrauchten Lieder veranſtaltete im 
Sabre 1586 Pater Soto da Langa, der als einer 
der berühmteſten Sanger des papjilichen Collegiums 
1575 in die Congregation des Oratoriums einge- 
treten war und in dem nämlichen Jahre die 
Leitung de3 Gefanges in demfelben iibernommen 
hatte. Paleftrina’s Ruhm erfüllte gang Europa. 
Sein Name war fo gefeiert, dag felbjt Philipp IT. 
von Spanien e8 fiir eine Ehre hielt, als der große 
Fürſt der religidjen Muſik ihm einige Meſſen 
ridmete. Sein Todesjahr ift das Bahr 1594. 
Am 26. Januar erfranfte er an einer Bruftfell- 
entgiindung, die fofort einen bedenflicen Charafter 
geigte. Sein heiliger Freund und Führer erſchien 
jeden Tag an feinem Bette, um ihm geiftlichen 
Troft und Starfe zu fpenden durd ermunternden, 
liebevollen Zuſpruch und durd die bf. Saframente. 
Am 2. Februar gewabrte er, dak der Zuftand des 
Kranken fich ſehr verſchlimmert hatte, und fo fragte 
er ihn mit feiner gewohnten Giite: „Möchteſt du 
heute noch an dem Fefttage der allerjeligften Junge 
frau im Himmel theilnehmen?“ —,o ja”“—erwidert- 
derfelbe, ,,id) fehne mich darnach; möge die 
Muttergottes mir dieſe Gnade von ihrem geift- 
lichen Sohne erflehen.” Raum hatte er dad 
geſagt, jo entſchlief er janft und friedlid im Herrn, 
um von nun an mit den Chören der feligen Geifter 
das Yob des Ewigen zu fingen. 

„Dem Oratorium des hf. Philippus verdan- 
fen auch die mufifalifden Dramen, die jogenanuten 
»Oratorien”, ihren Urfprung. Das erfte derſelben 
wurde in der Vallicella im Jahre 1600 aufgeführt 
und bat gum Titel: Geele und Leib. Der 
Text rithrt von einer Dame, Laura Guidicioni, 
die Muſik von einem Romer Namens Emiglio 
del Cavagliere.. Da es vielen Beifall gefunden, 
jo erfreute fich dieſe Richtung der religidjen Mufif 
pon nun an einer befonderen Pflege und fand 


*) €8 war bie die berühmte fogenannte Mar⸗ 
eellu8meffe, weil B Palefirina gu Ehren bes Papſtes 
Marcellus gejdrieben. Keine von den fieben und 
adtrig Mefjen, die ec fomponirte, übertraf diefe an 
Schoͤnheit. 
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Cacilia. 








iiberall Berbreitung. Der Mufifgelehrte Fr. 
Chryfander erlangte in Abſchrift elf Oratorien von 
G. Caviffimi (1604—1674), wovon bis jegt 
veriffentlidt wurden: Salomo, Belfagar, Jonas 
und Jephta. Seine höchſte Ausbildung erbielt 
dag Oratorium durch deutjdje Meifter, befonders 
durch J. S. Bad!) (1685 — 1750) G. F. 
Handel 2) (1685-1759), J. Haydn *)(1732— 
1809), Ludwig von Beethoven 4) (1770—1827), 
F. MendelSfohn - Bartholdi >) (1809 — 1847), 
Br. Liszt *) 2c. 2¢.; und Stehle in den in feiner 
Biographie in voriger Nummer dex „Cäcilia“ er- 
wähnten Werfen. 


1) , Matthaus’ und , Johannes: Paffion’; 

2) Meſſias, Aleranderfejt, Judas Malfabaus, 
Iſtael in Egypten, Jojua, Belſazar. 

3) Die Schöpfung, die fieben Worte, die Jahres: 
eiten. 
4) Chriſtus am Oelberge. 

5) Paulus, Elias. 

6) Die hl. Eliſabeth, Chriſtus. 


Berichte. 


Carthagena, O., 29. Mai, 1888. 
Geehrter Herr! 

Seit meinem * Berichte wurde Nachſtehen⸗ 
des eingeübt und geſungen: 

Auf das heil. Oſterfeſt: Graduale und Sequen- 
tia ‘‘Haec dies” und ‘Victimae” von Fr. Koenen. 
Terra tremuijt von P. Piel. 

Auf das heil, Pfingftfeft: Kyrie, Sanctus und 
Benedictus von J. Stein. Sequentia ‘‘ Veni sancte 
Spiritus” nad der Melodie des I. Hymn. Veſp. 
Gdcilia 1876. John Gingenberger. Confirma hoc 
Deus von Aug. Wiltberger. Laudate Dominum von 
Ett. Jubilate Deo, von Aiblinger. Ferner wurden 
eingeiibt und gefungen choraliter: Vidi aquam; 
Missa pro tempore Paschali, in festis solemnibus, 
und Missa (eingeiibt) in festis duplicibus. 

Mit den hiefigen Sdulfindern fam zur Ein— 
iibung: O salutaris von G. A, Albredt. O via, 
vita, veritas aus Mohr's Manuale Cantorum. 
Zwei Tantum ergo aus Mohr's Manuale Cantorum. 
Mariag ju lieben” und ,O Königin voll Herrlid- 
feit!” Jubilate Deo! 

Schon ju wiederholten Malen verbreitete fid in 
unſerer Gegend die erfreulide Nachricht, dak Sie, 
geehrter Herr, uns mit einem Beſuch beehren werden, 
obne daß diejer bisher ftattfand. Oa eben wieder 
Aehnliches gittulirt, fo wünſche id ſehnlichſt, vereint 
mit meinen DMufifgenoffen, bag dieſe Runde fid 
endlich verwirkliche, und id) hoffe guverfidtlid, daß 
Ihnen diefer Beſüch gur Freude gereide, indem der 
edt fircdlide Gejang in allen Ritden (mit wenigen 
Ausnahmen) nidt nur Anfnahme, fondern eifrige 
Befdrderer gefunden hat. Befondere Erwahnung 
verdienen die hire von Minfter, Coldwater,*) 
St. Johu, St. Peter, auch Cajella ijt nidt gu ver- 
geffen. Jn Celina befteht ein von Kindern gebilde- 
ter, ebenjallS ächteäcilianiſcher Chor. In St. 
Sebaftian ift dieſe Muſik [don ganz einheimifd. 

Da wir feine höhern Anſprüche madden, als 
eiftige Sch üler det Musica Sacra ju fein, fo 
wiltbe es uns doppelt freuen, einmal einen aner- 
fanuten Meifter vom Fade in unferer Mitte zu 
baben, und wit erwarten von einem folden, uns 
ehrenden Beſuche den ſchönſten Erfolg: das Redt 
findet die verdiente Anetfennung; das Mangelbafte 
und Berfeblte erhalt die gwedmapigen Wine; der 
Zaghafte wird ermuthigt; der Strebjame heilſam 
deſchrantt; uns Alen wird fortan ein frifdher, gelau- 
terter Eifer für die heil. Kunſt befeelen. Vöge unfer 
Wunſch bald in Erriiilung gehen! 

* * 

Da ich letzten Sonntag, am Feſte ber hod: 

= Dreifaltigfeit, bem Patrocinium in — 

ie Freude hatte, bei der Feierlidfeit zu aſſiſtiren, fo 
fiige id) bier noch an, was vom bortigen Sangerdor 
untet det Leitung von Henry For gejungen wurde: 

Lauretanijdhe Litanei von Fr. Witt. Kyrie 
**Jesu lemptoris ’von A. Raim, op. V. Gloria 
JSchweizers Aloysius, * XIII. Credo, J. 
Schweizers Feſt⸗Meſſe, op. XXV. Sanctus, Missa 
St. Louis. Benedictus, Missa St. Louis. Agnus 





Dei, Missa St. Louis. Offert. Benedictus sit 
Dominus. Emitte Spiritum von Sdiitfe. Tantum 
ergo von Schöpf. Salve Regina in II. Vespers 
von Ad. KRaim. In exitu Israel Yio. 34 aus Psalmi 
Vespertini festivi von Ferd. Sdaller, op. XI. und 


XIII. Laudate Dominum von Git. Schluß: 
„Großer Gott!” 
Hodadhtungsvoll, 


J. Willibald Slimers, C. PPS. 


St. Francis, Wis., 1. Juni '88. 
Im Lehrerfeminar wurden neu geiibt: Missa in 
hon. 8. Crucis von J. Mitterer; Ofjertorium 
‘*Lauda Jerusalem” von Jt. Witt; ‘’ Ascendit Deus” 
und ‘Confirma hoe” von A. Wiltberger; ‘-Benedic- 
tus sit” von J. Blied; ‘‘Sacerdotes” von P. Piel; 
Hymnen: Pange lingua, Sacris solemniis, Aeterne 
rex von ©. Sa a O salutaris und Verbum super- 
num von Fr. Witt; Adoro te, O Deus ego amo te, 
und O Jesu mi dulcissime — Harm. von Zeller. 


St. Meinrad’3s Abtei, Juni 5, ’88. 
Werther Herr! 

Während des vergangenen Monats Mai fiihrten 
wit Folgendes auf: ‘‘Attollite” von B. Klein; 
‘*Ascendit Deus” aus Beilage zur ,Gacilia”; ‘Veni 
Creator” von J. Gingenberger, J. D. Manjer u. a. 
Magnificat Falso Bordoni von J. ——— 
Witt und Stehle. Ferner ſangen wit während der 
Frohnleichnanispro — Adoro Te” von J. 
Schweiger, und 9— —— derfelben “lantum 
ergo” fiir 4ft. Mannerdor mit Sledbegleitung. 

Da nun mit dem Monat Juni das Schuljahr zu 
Ende geht, fo werden aud unfere Produftionen 
nicht mehr fo reichlich ausfallen, weil nämlich die 
Deitglieder des Chores fic) in die Vakanz begeben 
werden. Hoffentlich aber werden diefelben den ram- 
liden Eifer und die gleiche Bereitwilligfeit im fom: 
menden Sduljabre zeigen, wie fie es wabrend dem 
verflofjenen gethan haben. — Nod gu bemerfen ijt, 
dag drei unjerer Mitglieder am Pfingftfamftage die 
hl. Prieiterweihe erhielten, dak jedoch ihre Plage von 
drei anderen vertreten find. 

er. Bernard, 0.8. B. 


St. Francis, Wis., Salefianum, 10, Juni '88. 


Pfingften: Vidi aquam von Gingenberger. 
Missa ‘‘Assumpta est” von Haller (Credo audsge- 
uommen). Offertorium ‘‘Confirma hoc” von 
Könen. Veni Sancte Spiritus von Waltrup. Veni 
Creator Spiritus von Ferbers. Veſper: Falsi bor- 
doni von YWayer. Regina coeli von Witt. Frohn- 
leichnam: Mefje von Piel, op. 45. Offertorium: 
Sacerdotes von Piel. Wefper: Falsi bordoni von 
Mayer. Salve regina von Piel. 

G. Seder. 





Nene Publifationen. 


Aus dem Verlage von Fr. Puftet 
und Co.: 

Missa in honorem S. Mathildis; fix 
vier gemiſchte Stimmen und nidt obligater Orgel, 
von J. Lébmann, op. 9., Part. 75c., Stimmen 
40c. 

Aus dem BVerlage von L. Sdhwann 
in Düſſeldorf: 

1. Meſſe gu Ehren der hl. Schutgengel fir 
gemiſchten Shor, von E. Scharbach, op. 19. 

2. Leichte Meſſe fiir vierftimmigen Manners 
chor, von E. Sdharbad, op. 20. 

8. Litaniae Lauretanae; Zweite laure⸗ 
taniſche Litanei von Franz eles, in doppelter 
Ausgabe: op. 20 a.— fitr vier gleiche Stimmen, 
op. 20 b.— fitr 4 gemiſchte Stimmen. 

4, Exfle Lauretanifde Litanei von Frany 
MNekes, op. 19. a.—fiir vier gleide Stimmen mit 
Orgel ad libitum, op. 19. b.—fiir gemifdte 
Stimmen mit Orgel ad libitum. 

5. “Te Deum laudamus” fiir vier ge- 
miſchte Stimmen; von A. Wiltberger; op. 34. 





6. Vier marianiſche Antiphonen; leicht aus⸗ 
fiibrbar fiir vier gemifdte Stimmen und Orgel- 
begleitung, von Yo}. Stein, op. 53. 

7. Cantus sacri (Litaniae Lauretanae, 
finf Tantum ergo, Tota pulchra und 
Domine salvum fac) fiir 4 und 5 Stimmen, 
von P. Miller, Diveftor der Scuola gregoriana 
in Rom. 

8. Sammlung kirchlicher Tonftiide fiir die 
Orgel gum Gebrauche beim Gottesdienfte Her⸗ 
ausgegeben von P. Michael Horn, Benediftiner 
der Beuroner Congregation. 3 Theile. 


Aus dem Verlage von P. Braunin 
Leipzig: 

1. Sammlung auSgezeichneter Compofitionen 
für die Rirde von Stephan Lück. Zweite vers 
befferte und vermehrte Auflage, herausgegeben von 
M. Hermesdorff. I. Band. (neun Meſſen von 
B. Galuppi, A. Lotti, G. M. Cafim, C. A. 
Pernabei, G. PB. Paleftrina, P. Heredia, P. Can- 
niciari, G. A. Bernabei, G. B. Cafali. 

2. Papft Hymne — fiir Männerchor und 
Orehefter mit unterlegtem Klavierauszug zur 
Sefundigfeier Leo XIII, Componirt von Pb. J. 
Leng, Domfapellmeifter in Trier. 


Aus dem Verlage von Chr. Schöm— 
perlen in abr (Baden) 

Missa Sanctus Michael Arch., fiir vier 
gemifdte Stimmen von Joſ. Sdul;, op. 3. 
Aus dem Verlagevon F. EL Lendart 

in Qeipzig: 

1. Meſſe fiir gemiſchten Chor (leicht aus- 
führbar) von Joſ. Rbeinberger, op. 151. 

2. Fiinfte Meſſe fiir gemifdten Chor a 
capella, von Joſ. Pembaur, op. 39. 

3. Johann Sebaftian Bach. Zwanzig geift- 
liche Lieder, dex Schemellifden Gamintung ent- 
nommen und fiir eine Singftimme mit Pianoforte 
auSgearbeitet von Robert Franz. 


Aus dem Verlage von M. ©. Mayer 
in St. Gallen: 

Lumen de coelo. $Feft-Cantate in drei 
Sätzen aus den Gedichten Leo's XIII. gujammen- 
geftellt und fiir Chor, Solo und großes Orcheſter 
componirt von J. G. E. Steble, op. 55. 

Von der Firma Hoffmann Bros. in 
Milwaufee, Wis. 
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